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Heft 28 der Informationsschrift des Landtages und der
Landesregierung berichtet über die Struktur der Verwaltung der
Autonomen Provinz. Das Personal aller Abteilungen der Verwaltung
wird vorgestellt.
Wieso ist dies alles möglich geworden? Weil es jetzt mit der
Sprache in Südtirol so ziemlich klappt etwas, worauf man im
Elsaß immer noch wartet Eugen Teucher

Angloamerikanische und deutsche Überlieferung des

Ausdrucks last (but) not least"
Von Prof. Dr. Wolfgang Mieder (Schluß)

Welches Bild ergibt sich nun für den deutschen Sprachgebrauch
der Formel? Untersucht man die deutschen Zitatensammlungen 16,

so fällt sofort auf, daß sie alle Shakespeares Stellen aus Julius
Cäsar und King Lear zitieren, und so ist es nicht verwunderlich,
daß die Version last not least in gebildeten Kreisen des 19. und
20. Jahrhunderts bekannt wurde. Wie bereits erwähnt, fühlte
sich Daniel Sanders 1871 dazu verpflichtet, den Ausdruck in
dieser Form in sein Fremdwörterbuch aufzunehmen, was sicherlich

als Zeichen dafür gelten darf, daß die Wendung in Deutschland

Fuß gefaßt hatte. Die Herausgeber späterer Fremdwörterbücher

folgten diesem Vorbild, und das gilt auch für die
englischdeutschen Wörterbücher. Und inzwischen ist der Ausdruck auch

längst in den deutschen Wörterbüchern zu finden, wobei sich die
Herausgeber recht schwer getan haben, eine ebenso prägnante
Verdeutschung zu geben. Im Vergleich zur englischen Vorlage
scheint keine davon erfolgreich zu sein, was sicherlich zur
Popularität des Ausdrucks im deutschsprachigen Raum beigetragen
hat. Hier nun einige Beispiele aus den wichtigsten
Wörterbüchern17:

1871 : last, not least als Letztes, aber nicht als Geringstes.

1932: last, not least als Letzter, aber nicht Geringster.
1935: last, not least als letztes in der Reihe, aber nicht in

Wertschätzung.
1958: last not least nicht zuletzt, nicht zum wenigsten,

zuletzt aber nicht zumindest.

1960: last not least der (das) Letzte, aber nicht der (das)
Geringste; nicht zu vergessen.
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1960: last not least das Beste zuletzt; nicht zu vergessen.
1960: last, not least als letzter (letztes), nicht Geringster

(Geringstes) ; zuletzt der Stelle, aber nicht dem Werte
nach; nicht zu vergessen.

1964: last not least der Letzte, aber nicht der Geringste.
1965: last not least nicht zum wenigsten; zuletzt, aber

nicht zumindest.
1966: last not least zwar als letzter (letzte, letztes), aber

nicht als Geringster (Geringste, Geringstes); zuletzt
der Stelle, aber nicht dem Werte nach; nicht zu
vergessen.

1971: last not least zuletzt, nicht zumindest", nicht zu
vergessen, nicht zuletzt.

1972: last, not least ¦ ¦ als letzter der Zählung, nicht der
Bedeutung nach.

1975: last not least nicht zuletzt.
1975: last, not least als Letzter (Letztes), nicht als Ge¬

ringster (Geringstes)": zum Schluß, aber darum nicht
unwichtig.

1978: last not least zwar in der Reihenfolge am Schluß,
zuletzt, aber durchaus nicht in der Bedeutung; nicht
zu vergessen.

Außer den Übersetzungsschwierigkeiten fällt auch an den
Beispielen aus deutschen Wörterbüchern die unterschiedliche
Schreibweise auf: mit Komma entspricht den älteren Zitaten aus
der englischen Literatur, während die neuzeitliche Schreibweise
ohne Komma eher dem umgangssprachlichen Formelcharakter
des Ausdrucks Rechnung trägt. Interessant ist dabei zu bemerken,
daß der große ostdeutsche Duden in seinem Rechtschreibungsund

Fremdwörterbuch bereits last not least bringt, während die
beiden Bände des westdeutschen Duden noch last, not least
wiedergeben. Inzwischen ist das neue sechsbändige Duden-Wörterbuch

(unser letztes Beispiel) allerdings auch zur Schreibart
ohne Komma übergegangen, und man sollte sich nun überhaupt
auf die Form last not least einigen, denn sie entspricht dem
heutigen sinnentleerten Sprachgebrauch dieser alliterierenden
Formel, die schließlich sprichwörtlich verwendet wird, ohne Bezug

auf ihren literarischen Ursprung.
Und wie steht es schließlich mit der längeren Form last but not
least im Deutschen? Auch diese Form scheint sich seit der
Jahrhundertwende mehr und mehr durchzusetzen, weil man heute die
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Angloamerikanismen eher aus dem eigentlichen Sprachgebrauch
übernimmt als aus literarischen Quellen. Es wurde bereits
erwähnt, daß die Form last but not least im Englischen und
Amerikanischen die gebräuchlichere Ausdrucksweise ist, und das

scheinen die Herausgeber von Langenscheidts großem
englischdeutschem Wörterbuch schon 1900 erkannt zu haben18:

last, but not least (schon vor Shakespeares Zeit übliche
Phrase, um das zuletzt Genannte besonders hervorzuheben)
der, die, das letzte, aber nicht geringste; oft zu übersetzen
durch: und nicht zu vergessen; though last, not least in
love zuletzt, doch meinem Herzen nicht der Letzte (Shakespeare,

Julius Cäsar, Akt 3, Sz. 1, Z. 189).

Hier stehen sich literarisches Zitat und allgemeiner Sprachgebrauch

(wofür es allerdings, wie gezeigt, auch frühe literarische
Belege gibt) gegenüber, ein sprachwissenschaftliches Problem,
das in der 1962er Ausgabe des Langenscheidt-Wörterbuches
wunderbar gelöst worden ist19:

last (but) not least nicht zuletzt, nicht zu vergessen.

Auch Gerhard Wahrig hat in seinen so wichtigen Wörterbüchern
diese Kompromißlösung aufgegriffen, allerdings weiterhin mit
dem eher störenden Komma, das (wie gezeigt wurde), in den

neueren angloamerikanischen Wörterbüchern und Sprichwörtersammlungen

fehlt20:

last, (but) not least der letzte, (aber) nicht der Geringste,
an letzter Stelle genannt, aber nicht am geringsten dem
Werte nach, schließlich, aber durchaus nicht unwichtig.

Betrachtet man abschließend noch einmal die Verdeutschungsversuche,

so sind nicht zuletzt" beziehungsweise nicht zu
vergessen" vielleicht am glücklichsten, doch keiner wird der
alliterierenden Sprichwortformel gerecht. Man sollte die drei bzw.
vier Wörter allerdings als sprachlich-gedankliche Einheit
betrachten und das Komma streichen, wodurch sich diese
fremdsprachige Formel ohne innere Unterbrechung in den deutschen
Sprachfluß integrieren läßt. Sie wird ohnehin durch Kommas
eingeklammert, und das dritte Komma stört, ist überflüssig und
entspricht auch nicht der modernen angloamerikanischen Schreibweise.

Einigen wir uns also auf last (but) not least, denn die
Überlebenschancen dieses Angloamerikanismus sind gewiß hervorragend,

da es wirklich keine treffende Verdeutschung gibt.
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Der Binnenreim (Reimformel)
Von Dr. Hans A. Forster

Scheiden und meiden

(Schluß)

Scheiden' gehört zur Wurzel skid (lat. ,scindo', gr. ,s-chizo', vgl.
Schizophrenie); ,meiden' (vgl. ver-meiden) bedeutete ursprünglich

,den Ort wechseln', sich verbergen', ,sich fernhalten'. Da aber
die Reimformel oft mit wehmütigem Nebenton gebraucht wird,
im Sinne von unfreiwilliger Trennung (Ade, ade, ade! Ja, Scheiden

und Meiden tut weh), und in ,meiden' nähere Verwandtschaft

mit ,missen' entbehren (vgl. ,ver-missen', engl. ,to miss')
besteht, mag auch diese Bedeutung hineingespielt haben.

Schlecht und recht

Diese beiden Glieder des Binnenreims scheinen zunächst Gegensätze

zu sein wie Freud und Leid". Etwas anders sieht die Situation

aus, wenn wir wissen, daß ,schlecht' etwa dasselbe bedeutete
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